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Arbeitslosenversicherung sicher finanzieren und entschlossen Schulden abbauen
Auf Bewährtes zurückgreifen
Der Fonds der Arbeitslosenversicherung ist Ende 2008 nach über vier Jahren Hochkonjunktur noch immer mit 4.1 Milliarden Franken hochverschuldet. Travail.Suisse, der unabhängige Dachverband der Arbeitnehmenden, will die Arbeitslosenversicherung entschlossen und dauerhaft sanieren und schlägt dafür ein bestens bewährtes Vorgehen vor: Für den nachhaltigen Rechnungsausgleich und den raschen Schuldenabbau braucht es Lohnbeiträge von 3 Prozent plus 2 Solidaritätsprozente. 
Susanne Blank, Leiterin Wirtschaftspolitik, Travail.Suisse

Die 3. Revision des AVIG hat ihr Hauptziel der konjunkturresistenten Finanzierung klar verfehlt. Die Annahme einer durchschnittlichen Arbeitslosenrate von rund 100'000 Personen erwies sich als deutlich zu tief. Trotz Hochkonjunktur hat die Arbeitslosenversicherung in den letzten Jahren ihre Schulden nicht abbauen können. Mit anderen Worten: Die Arbeitslosenversicherung war in den letzten Jahren schlicht zu billig. Die 3. Revision muss als gescheitert beurteilt werden. 
Für den nachhaltigen Rechnungsausgleich: ordentliche Beitragserhöhung von 0.35 Prozent
Für die 4. Revision des AVIG korrigiert der Bundesrat die Annahme der durchschnittlichen Erwerbslosenzahl von 100'000 auf 125'000 nach oben. Travail.Suisse unterstützt diese Erhöhung. 

Die Korrektur führt zu einem jährlichen Mehrbedarf von 920 Millionen Franken. Travail.Suisse kann den vom Bundesrat vorgeschlagenen Leistungskürzungen von 533 Millionen Franken nur im Rahmen von 190 Millionen Franken zustimmen. Die Leistungskürzungen im Umfang von 343 Millionen Franken (Verschlechterung bei Taggeldern und Beitragszeit, Streichung der Kompensationszahlung beim Zwischenverdienst bei Eröffnung einer neuen Rahmenfrist, Erhöhung der Wartezeit und Reduktion der Bezugsdauer für Beitragsbefreite) stellen das Gleichgewicht zwischen Flexibilität und Sicherheit für die Arbeitnehmenden in Frage und können damit von Travail.Suisse nicht akzeptiert werden. Sie müssen über die Finanzierungsseite ausgeglichen werden, was eine ordentliche Beitragserhöhung von 0.35 Prozent auf 2.35 Prozent bedeutet (anstatt wie vom Bundesrat vorgesehen auf 2.2 Prozent). 

Rechnungsausgleich gemäss Travail.Suisse 

	Mehrbedarf 920 Mio. Franken pro Jahr


	Travail.Suisse
	Bund

	Ordentliche Beitragserhöhung plus Bundes- und Kantonsbeitrag
	0.35 Prozent 

851 Mio. Franken
	0.2 Prozent

486 Mio. Franken

	Leistungskürzungen
	190 Mio. Franken
	533 Mio. Franken

	Total
	1041 Mio. Franken
	1019 Mio. Franken

	Rechnungsüberschuss
	121 Mio. Franken
	99 Mio. Franken


Kein unseriöser Schuldenabbau im Schneckentempo 
Der Arbeitslosenversicherungsfonds hat per Ende 2008 4.1 Milliarden Schulden. Die Schulden werden sich aufgrund der Wirtschaftskrise im laufenden und nächsten Jahr massiv erhöhen. Das Seco rechnet mit einem Schuldenstand per Ende 2010 von 7.9 Milliarden Franken. 

Für den Schuldenabbau sieht der Bundesrat eine befristete Beitragserhöhung von 0.1 Prozent plus die Einführung des Solidaritätsprozentes auf Löhnen zwischen 126'000 und 315'000 Franken vor. Zusammen mit dem Rechnungsüberschuss können so jährlich ca. 500 Mio. Franken Schulden abgebaut werden. Mit einem Schuldenstand von 7.9 Milliarden Franken per Ende 2010 dauert der Schuldenabbau also ca. 16 Jahre, für einen Reserveaufbau von 1 Milliarde zwei weitere Jahre. Geht man davon aus, dass die Revision im 2012 in Kraft tritt, muss man mit einer Sanierungszeit von 18 Jahren bis ins Jahr 2030 rechnen. 

Der Schuldenabbau geht zu langsam und gefährdet so das ganze System der heutigen Arbeitslosenversicherung. Der Vorschlag des Bundesrates ist verantwortungslos und unseriös. Er demonstriert damit sein Desinteresse, die Arbeitslosenversicherung innert nützlicher Frist auf gesunde Beine zu stellen. Mit diesem Vorgehen würde bei einer nächsten Konjunktureintrübung und der damit verbundenen steigenden Arbeitslosigkeit die kritische Schuldengrenze innert kürzester Zeit wieder erreicht. Noch bevor die 4. Revision richtig zu Tragen käme, stünde die 5. Revision vor der Tür. 

Schulden entschlossen und rasch abbauen
Damit die Arbeitslosenversicherung auf gesunde Beine gestellt werden kann, fordert Travail.Suisse einen Schuldenabbau innerhalb des nächsten Aufschwungs. Dazu sind eine vorübergehende Beitragserhöhung von 0.65 Prozent plus zwei Solidaritätsprozente für den Schuldenabbau nötig. Mit diesen Massnahmen können pro Jahr gegen 2 Milliarden Franken Schulden abgebaut werden. Bei einem Schuldenstand von 7.9 Milliarden Franken könnte ein Abbau der Schulden inklusive Reserveaufbau von einer Milliarde Franken innert einer nützlichen Frist von gut vier Jahren erfolgen. 

Vorschlag Schuldenabbau gemäss Travail.Suisse 

	Massnahmen
	Travail.Suisse 

dauert 4-5 Jahre bis 2017
	Bund 

dauert 18 Jahre bis 2030

	Befristete Beitragserhöhung 
	0.65 Prozent 

1495 Mio. Franken
	0.1 Prozent 

230 Mio. Franken

	Solidaritätsprozent
	2 Prozent

320 Mio. Franken
	1 Prozent

160 Mio. Franken

	Überschuss aus Rechnungsausgleich
	121 Mio. Franken
	99 Mio. Franken

	Total
	1936 Mio. Franken
	489 Mio. Franken 


Die einzige Alternative zu einem solchen raschen Schuldenabbau wäre aus Sicht von Travail.Suisse eine Auslagerung der „Altschulden“ zum Zeitpunkt des Inkrafttretens der 4. AVIG-Revision. Wenn beispielsweise der Bund diese Schulden übernehmen würde, dann könnte auch ein Schuldenabbau ins Auge gefasst werden, der über einen fixen Lohnbeitrag finanziert wird und über einen längeren Zeitraum hinweg erfolgt.

Auf Bewährtes zurückgreifen 
Für den Rechnungsausgleich und den Schuldenabbau zusammen fordert Travail.Suisse also Beiträge für die Arbeitslosenversicherung in der Höhe von 3 ordentlichen Lohnprozenten und 2 Solidaritätsprozenten. Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, dass diese Forderung keineswegs realitätsfremd ist. Die gleichen Beitragssätze waren bereits von 1999 bis 2003 gültig. Damals war von Links bis Rechts anerkannt, dass die Arbeitslosenversicherung über genügend Mittel zum Schuldenabbau verfügen muss. Mit dem entschlossenen Handeln konnte der Rekordschuldenstand von 8.8 Milliarden Franken im Jahr 1998 innert vier Jahren abgebaut werden. 

Folgen wir diesem Beispiel. Das ist auch konjunkturell sinnvoll. Die 4. Revision des Arbeitslosenversicherungsgesetzes soll im Jahr 2012 in Kraft treten. Zu diesem Zeitpunkt wird sich die Schweizer Wirtschaft aller Voraussicht nach wieder auf dem Wachstumspfad befinden und eine Beitragserhöhung in dieser Grössenordnung ist konjunkturell absolut verträglich. Wenn wir jedoch zu lange zuwarten, wiederholen wir die Fehler der Vergangenheit und manövrieren die Arbeitslosenversicherung bei der nächsten konjunkturellen Abkühlung bereits wieder in finanzielle Schwierigkeiten. Dies gilt es zu verhindern.
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